
Jugend zu Gast bei der Jugend

Konzert in der
Lehrwerkstatt

Anläßlich des traditionellen Tages der Betriebe im Rah­
men des Festivals des Politischen Liedes konnten wir in der 
Betriebsschule am 17. Februar zwei Singegruppen aus Por­
tugal und Bulgarien begrüßen. Die Gäste informierten sich 
auf einem Rundgang durch die BS und die Lehrwerkstatt 
über die Ausbildung der Lehrlinge in unserem Werk sowie 
über die Lehrproduktion. Nach dem Mittag fand ein Tref­
fen mit den besten Lehrlingen der Schule statt. AFO-Sekre- 
tär Antje Leinhübner informierte die Gäste über Aktivi­
täten der FDJ, über das erste Folklorefest zum Beispiel, 
anschließend bestand die Möglichkeit, Fragen zu stellen, 
von der auch rege Gebrauch gemacht wurde. Der Nach­
mittag klang mit einem Konzert in der Lehrwerkstatt aus 
(unser Foto), wo die Gruppen „Trovante" und „Flamme" 
einige Lieder aus ihrem Repertoire vortrugen.

^arteiwahten 
begannen

Bei den Parteiwahien, die 
heute begannen, erfolgt ent­
sprechend dem Statut der 
SED und den Beschlüssen 
des Zentralkomitees die Re­
chenschaftslegung und Neu* 
'Vahl der Parteigruppenor­
ganisatoren und ihrer Stell­
vertreter und der Leitungen 
der Abteilungsparteiorgani- 
sationen. Die rund 680 Mit­
glieder und Kandidaten un­
serer Parteiorganisation bera­
ten in den kommenden Tagen 
Und Wochen, wie die auf die 
Interessen aller Werktätigen 
des TRO gerichtete Politik 
des X. Parteitages und die 
sich ergebenden neuen An­
forderungen — wie wir sie 
'n der 3. ZK-Tagung formu­
liert finden — verwirklich L 
Werden. Sie fassen dazu Be­
schlüsse und wählen die be­
währtesten Genossinnen und 
Genossen in die neuen Lei­
tungen, unter deren Füh­
rung zur Tat wird, was man 
gemeinsam beschlossen hat.
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Lehrlinge, erfahrene Mon­
deure und Meister, ausge­
zeichnete Projektanten und 
verdienstvolle Ingenieure aus 
den Betrieben unseres Kom­
binates (21 Genossen und 
Kollegen) hatte Anfang 
Februar der „General" zu 
sich eingeladen, um sie zu 
ehren und mit ihnen Gedan­
ken über die Arbeit auszu­
tauschen. Der Empfang der 
Besten hat bei uns Tradition, 
erfolgt doch schon seit 1974 
diese Art der Würdigung 
verdienstvoller Werktätiger.

Genosse Werner Fuchs, Di­
rektor für Technik des Kom­
binates, begrüßte sie im Na­
men des Generaldirektors 
Klaus Birke zum ersten 
Empfang in diesem Jahr. Er 
informierte über die Planer­
füllung des Kombinates im 
vergangenen Jahr und ging 
zugleich auf künftige Auf­
gaben ein. Genosse Fuchs 
würdigte dabei die Leistun­
gen der Schaltgerätebauer 
aus Muskau und der Mon­
teure des Stammbetriebes. 
Gut angelaufen sei auch der 
Monat Januar; das betreffe 
die hergestellte industrielle 
Warenproduktion sowie die 
Erzeugnisse für die Bevölke­
rung. Einen hohen Anteil 
hätten daran die Werktätigen 
aus Plauen.

Der stellvertretende Gene­
raldirektor verschwieg auch 
nicht die Schwierigkeiten, 
besonders zum Export hin. 
Jedes Betriebskollektiv solle 

Beschlüsse bei sich überprüfen, wo es 
-'-mieimien mm nm weimeu Reserven, aber auch Mängel 
Resultaten die Genossen in in der Leitung und Organi­

sation gäbe. Das betreffe die 
Betriebe VEB TRO und

Parteiarbeit ist und bleibt 
stets Arbeit mit dem Men­
schen. Aus. dem Erreichten, 
aus der gründlichen Analyse 
der Lage im Verantwor­
tungsbereich wird jede Par­
teigruppe und APO konkre­
te Schlußfolgerungen ablei­
ten. Das' betrifft sowohl die 
Wachsten Aufgaben bei der 
Verwirklichung der ökono­
mischen Zielstellungen des 
Werkes, aber auch das in­
nerparteiliche Leben, wie die 
Kommunisten an der Ausar­
beitung, Durchführung und 
Kontrolle der E__Llü__
teilnehmen und mit welchen

Ihren Arbeitskollektiven 
Wirksam werden.

Der „Genera!" !ud ein
Von einem Empfang der Besten beim Generaidirektor

Großvorhaben vor-

Röntgenwerk Dresden sowie 
den VEB „Otto Buchwitz" 
Starkstrom-Anlagenbau 
Dresden.

Meister Günter Werner, 
ML 137, richtete an die Mag­
deburger Kollegen die Bitte, 
stärker Einfluß auf eine or­
dentliche Verpackung der 
ISA-2000-Schaltanlagen zu 
nehmen. Sie kommen auf den 
Baustellen oft in einem sehr 
schlechten Zustand an. Eben­
falls berichtete er über seine 
Erfahrungen bei der Fertig­
stellung des Vorhabens 
Reko-Chlor Bitterfeld. Unter 
einer einheitlichen Leitung 
haben vier Meisterbereiche 
dieses
bildlich abgesichert.

Seit 21 Jahren ist Genosse 
Dieter Kemnitz aus dem 
Transformatorenwerk „Karl 
Liebknecht" beim Trafo- und 
Wandlerbau dabei. Er gehört 
zu den aktivsten Neuerem 
und Rationalisatoren. Für die 
Qualität seiner Arbeit wurde 
er als bester Konstrukteur 
ausgezeichnet.

Sie alle, ob Siegfried 
Schlettig aus Radebeul, Jan 
Bloch aus dem TRO, Horst 
Zenker vom OBSAD. brach­
ten im Erfahrungsaustausch 
zum Ausdruck, daß sie mit 
ihren Kollektiven alle An­
strengungen unternehmen, 
um die hohen ökonomischen 
Ziele unseres Kombinates zu 
erfüllen. Es sei stets wichtig, 
daß sich jeder Kollege, ob 
auf der Baustelle, am Zei­
chenbrett, am Schreibtisch 
oder im Materiallager für 
seine Arbeit einsetzt und im 
Kollektiv tnithilft, die Auf­
gaben zu lösen. Kurt Krüger

Aktiver Neuerer und Ratio­
nalisator: Genosse Dieter 
Kemnitz.

Wotten Wort hatten
Am 10. Februar hieß einer der Geiadenen Jan Bloch (Foto links 
oben)

Hier beim Empfang nahm ich die Gelegenheit war, über 
die Doko-Fertigung zu berichten. Uber die gute Zusammen­
arbeit von Technologen, Konstrukteuren und den Kollegen 
aus der Produktion im vergangenen Jahr, direkt an unse­
rem Abschnitt.

2400 Dakas sind für 1982 gefordert, davon 1000 bis zum 
L Mai. Und so lautet auch die Verpflichtung des Betriebes, 
der die einzelnen FDJ-Gruppen sich auf den Mitgliederver­
sammlungen von Mtr und Kwi anschlossen. Die Schwierigkei­
ten gegenwärtig sind groß. Im Januar ließ fehlendes Mate­
rial die Produktion zum Stocken bringen. „Es ist nicht im­
mer leicht, den Bedarf an Material für euch abzudecken", 
dies erklärte uns auch Parteisekretär Genosse Peter Harz, 
als wir mit ihm darüber sprachen. Doch die staatliche und 
die Parteileitung werden uns bei der Lösung der Aufgaben 
zur Seite stehen.
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Für ihre gute Arbeit in 
der Veteranen-AGL zeich­
nete BGL-Vorsitzender 
Genosse Hans Fischbach, 
kürzlich Edith Rasch mit 
einer Geidprämie aus.

Einen

Blumenstrauß für

Udo Brusinsky

Veteranen-AGL kümmert sich mit vie!
Liebe um Betange ihrer Mitglieder

kam von unseren ältesten 
Mitstreitern in Sachen ge­
werkschaftlicher Arbeit, den 
Veteränen des Werkes, die 
mit viel Herz und großem 
Aufwand sich den Belangen 
ihrer zahlreichen Mitglieder 
widmen.

Ich habe es nicht bereut, 
hingegangen zu sein, denn 
ausnehmend gut gefiel es mir 
in ihrer Runde. Naturgemäß 
drehte sich diese Zusammen­
kunft um die ureigenste Ar­
beit, den Arbeitsplan fürs 
laufende Jahr zum Beispiel. 
Doch viel Witz und Humor, 
Ausdruck des Sichkennens 
und Verstehens, des Wissens 
darum, unbedingt noch ge­
braucht zu werden, erhellten 
das Ganze. Dreizehn Genos­
sen und Kollegen gehören

Trost braucht so man- 
Kranike, da benötigt 

Zeit, muß man vor al- 
zuhören können, auch

Vor kurzem erreichte mich dieser AGL an, die haupt- 
eine Einladung. Nichts Un- sächlich außerhalb des Wer- 
gewöhnliches für einen Re- kes ihren Wirkungskreis se- 
dakteur, denn derer gibts am hen. Da stehen Hausbesuche 
Tage mehrere. Doch diese an zu bestimmten Jubiläen 

oder auch bei Krankheit. Rat 
und 
eher 
man 
lern
wenn eventuell der eigene 
Rücken schmerzt. Kollege 
Otto Jeyte beispielsweise ge­
hört dem Jahrgang 1903 an, 
ist der Älteste der AGL-Ver- 
treter. Trotzdem „bleibt er 
bei der Stange", hält er mit 
bei der Organisierung einer 
sinnvollen Freizeitgestaltung 
für die Veteranen des Wer­
kes. Drei Dampferfahrten 
werden es 1982 sein, ein 
Frühlings- wie ein Herbst­
ball sind vorgesehen, und na­
türlich auch die Jahresab­
schlußfeiern am 7., 8. und 
9. Dezember, um nur einiges 
anzuführen.

Zweimal im Jahr — dies­
mal am 16. März und am 
26. Oktober — sieht man sich 
dann zur Mitgliederver­
sammlung. Und jeden dritten 
Dienstag im Monat von 13 bis 
16 Uhr halten sich Vertreter 
der AGL im Klubhaus bereit, 
den FDGB-Beitrag ihrer Mit­
glieder in Empfang zu neh­
men.

... möchten wir nicht nur anläßlich seines 50. Geburts­
tages überreichen. Es gibt derer viele Gründe, für Dich, 
lieber Udo, einen großen Blumenstrauß zu binden.

Dein Leben und Deine Persönlichkeit sind geprägt von 
Deinem Beruf: Jeder spürt, daß Du Deine Arbeit als 
Pädagoge nicht schlechthin als Beruf ausübst, sondern 
daß es für Dich eine Berufung ist. Mit einem festen 
Klassenstandpunkt, einem hohen und vielseitigen fachli­
chen Wissen und pädagogischer Meisterschaft gestaltet 
Genosse Brusinsky seinen Unterricht interessant und 
lehrreich. Seine Schüler — ob jünger oder bereits schon 
älter — lernen gern bei ihm und achten und ehren Ge­
nossen Brusinsky als ihren Lehrer und persönliches 
Vorbild.

Große Verdienste erwarb sich Genosse Brusinsky als 
pädagogischer Mitarbeiter der Abteilung Aus- und Wei­
terbildung bei der betrieblichen Betreuung der wissen­
schaftlich-praktischen Arbeitsgemeinschaften der 
Schüler der Alexander-von-Humboldt-Oberschule sowie 
der jährlich mehr als 30 Hoch- 
ten.

und Fachschulpraktikan-

Nachrufe
Am 10. Februar 1982 

verstarb nach schwerer 
Krankheit unsere Kolle­
gin
Marlene Drews 
im Alter von 49 Jahren.

Sie arbeitete seit neun 
Jahren fleißig und zuver­
lässig in der Fertigungs­
lenkung des Betriebstei­
les Niederschönhausen als 
Material-Disponentin.

Kollegin Drews war 
viele Jahre Vertrauens­
frau unseres Kollektivs.

Wir werden ihr 
rendes Andenken 
ren. 
Kollektiv „Pawel 
nowitsch Popo witsch

ein eh- 
bewah-

Roma-

Am 13. Februar ver­
starb für uns völlig uner­
wartet unser Genosse und 
Kollege 
Manfred Roscak.

Seit 30 Jahren gehörte 
er unserem Betriebskol­
lektiv in Niederschönhau­
sen an. Er erlernte bei 
uns den Beruf eines

Stahlbauschlossers 
qualifizierte sich 
Schweißer. Sein 
fachliches Können __
sein verantwortungsvolles 
Auftreten waren Anlaß, 
ihn als Brigadier in einer 
Schweißerbrigade des Be­
reiches NFB einzusetzen. 
Diese Funktion übte Man­
fred Roscak 12 Jahre aus.

Genosse Roscak war 
Träger des Ordens „Ban­
ner der Arbeit" und wei­
terer staatlicher und ge­
sellschaftlicher Auszeich­
nungen.

Neun Jahre war er An­
gehöriger der Kampf­
gruppen der Arbeiter­
klasse, und innerhalb der 
AGL leistete er eine pro­
gressive Gewerkschafts­
arbeit.

Wir verlieren in Genos­
sen Roscak einen klassen­
bewußten Arbeiter und 
werden sein Andenken in 
Ehren halten.
APO
Betriebsleitung 
AGL

und 
zum 

hohes
und

Lebhaft erzählte man mir 
auch von anderen Höhepunk­
ten, die das 82er Jahr bereite 
hält — eine goldene Hoch­
zeit ebenso wie Geburtstage. 
90 Kollegen werden ihren 75. 
Geburtstag begehen, zwölf 
den 80., vier werden 85 Jahre 
alt und einem Kollegen wer­
den wir sogar zum 90. Wie­
genfeste gratulieren können.

Ja, und eines sollte ich un­
bedingt an die TROjaner 
weitergeben, einen Hinweis 
an die Brigaden: Vergeßt 
bitte eure ehemaligen Mit­
streiter nicht ganz! Sie sind 
zwar aus dem hektischen Be­
triebsalltag in einen anderen, 
ruhigeren hinübergewechselt. 
Trotzdem hängen sie nach 
wje vor an „ihrem TRO", 
nehmen sie teil am Gesche­
hen im Werk (auch über die 
Betriebszeitung). Das freut 
uns doch, und deshalb sollten 
wir einmal mehr zu be­
stimmten Zusammenkünften 
der Kollektive auch die älte­
ren, erfahreneren einladen. 
Sie sind uns dankbar dafür.

Edith Schmidt

Fest mit der Persönlichkeit 
verbindet sich die Patenarbeit. 
Vorsitzender der BGL-Kommission __ __
Ziehung der Schuljugend". Als gesellschaftlicher „Paten­
onkel" knüpfte er schon viele wertvolle Verbindungen 
zwischen den sozialistischen Kollektiven unseres Wer­
kes und den Klassen der drei Köpenicker Patenschulen.

Vielen TROjanern wird Genosse Brusinsky nicht zu­
letzt als Autor interessanter fachlicher Beiträge sowie 
liebenswerter kleiner Geschichten unseres täglichen 
Lebens bekannt sein. Dafür eine Extra-Blume!

Manches wäre noch zu sagen, was uns Genossen Udo 
Brusinsky so wertvoll und liebenswert macht. Als Mit­
glieder Deines Arbeitskollektivs „Solidarität" wünschen 
wir Dir, lieber Udo, auch weiterhin Freude und Erfolg 
bei Deiner Arbeit sowie Gesundheit und alles Gute im 
persönlichen Leben und noch viele Jahre besten Zu­
sammenwirkens für unsere gemeinsame Sache.

Die Mitglieder des sozialistischen 
Kollektivs „Solidarität", PBW

Nachträgiich

des 
Seit

Genossen Brusinsky 
sieben Jahren ist er 
„Klassenmäßige Er-

Unsere Jubiiwe im Februar
Seit 25 Jahren arbeiten fol­

gende Kolleginnen und Kol­
legen in unserem Werk:

aus dem A-Bereich; Bernd 
Rodde aus dem T-Bereich.

Hubert Damm und Rudolf 
Klukas aus dem O-Betrieb; 
Charlotte Barz und Helmut 
Schütz aus dem G-Betrieb; 
Kurt Schmidt aus Nieder­
schönhausen; Ingrid Liedtke

Nachtrag zu einem Blumenstrauß
Im „TRAFO" Nr. 5/82 er­

hielt Kollege Alfred Scholz, 
Konstrukteur in der Abtei­
lung GEK, für seine hervor­
ragende Arbeit als Vertrau­
ensmann und Führungskader 
in der Zivilverteidigung un­
seres Werkes einen symbo­
lischen Blumenstrauß. Dazu 
möchte ich noch eine wich­
tige Ergänzung machen.

Sehr gute Arbeit leistet Al­
fred Scholz auch als Prü­
fungskommissionsvorsitzen­
der der Maschinenbauzeich­
ner-Lehrlinge. Er hat diese 
Funktion bereits seit 12 Jah-

ren inne und versteht es, wie 
kein anderer, fachlich und 
pädagogisch die Lehrlinge 
bis an das Ende ihres Fach­
arbeiterabschlusses zu brin­
gen. Hervorzuheben ist dabei 
sein Einfühlungsvermögen, 
wenn es darum geht junge 
Menschen auf ihre Aufgaben 
vorzubereiten.

Deshalb verdient Kollege 
Scholz auch für diese wich­
tige gesellschaftliche Tätig­
keit ein herzliches Danke­
schön.
Annemarie Jadwidzak, PBA 
Spezialisierung

20 Jahre arbeiten in unse­
rem Werk:

Ingrid Gerber aus dein 
G-Betrieb; Dr. Günther Pud- 
ritzki, Poliklinik.
Seit 15 Jahren sind in unse­
rem Werk:

Roland Kaiser aus Nieser- 
Schönhausen; Helgä Kluge 
aus dem Q-Bereich; Dr. Gün­
ter Grave und Margot 
Schwabe aus der Poliklinik.

Ihr lOjähriges Betriebsjubi­
läum begingen im Februar:

Margarete Matern aus dem 
G-Betrieb; Wolfgang Mu- 
chow aus Niederschönhau­
sen; Ingrid Thrun und Sieg­
fried Nausedat aus dem 
B-Bereich; Margitta Schmidt 
aus dem W-Bereich; Detlef 
Hoppe, AWG.

Allen Kolleginnen und 
Kollegen unseren herzlich­
sten Glückwunsch!
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GenereH heißt es auth für uns 
im Berekh, haushohen ...

... dabei kann idi mich a!s 
Leiter auf bewährte 
ArbeitskoHektive stützen

In der Konsumgüterferti- 
gung hat sich der Container- 
Versand bewährt. Dabei zeigt 
sich auch die neue Qualität 
'n der Arbeit der Werkfahr­
gemeinschaft, die mehr und 
rnehr von der Koordinierung 
einzelner Fernfahrten zur 
gemeinsamen Organisierung 
transporttechnologischer Pro­
zesse, zur gemeinsamen Nut­
zung von TUL-Anlagen geht, 
^fir erhalten jetzt die Con­
tainer über den KWO-Um- 
schlagplatz auf Werkswagen 
"nd geben sie auch so zurück.

Der Versand unserer Fer­
tigerzeugnisse erfolgt fast 
ausschließlich per Bahn, 
ebenso der Transport zwi­
schen Hauptwerk und KWO, 
Maschinenbauhandel, Haupt- 
'ager und Rummelsburg. Er­
ste Gespräche wurden mit 
der BVB über Gütertrans­
porte per Straßenbahn ge­
führt.

Für 1982 haben wir für 
Straße und innerbetrieb­
lichen Transport wesentlich 
Weniger Kraftstoffe zur Ver­
fügung als 1981. Dabei be­
legen sich die Monats­
kontingente bis zum Jahres­
ende auf einer Einlaufkurve 
Poch weiter nach unten. Auf 
diese Größenordnung müssen 
V'ir unser Werk, unsere Ko­

operationspartner und Lie­
feranten ganz schnell ein­
stellen. Erforderliche Sofort- 
maßnahmen, z. B. auch 
für die Müllabfuhr, müssen 
noch im I. Quartal 1982 zur 
Bahnverladung führen. Beim 
Kombinat Auto Trans muß 
der Vertragsabschluß ent­
sprechend der staatlichen 
Auflage durchgesetzt wer­
den. Damit ist auch der 
Transportbedarf der Gießerei 
abzudecken.

Erforderlich sind auch wei­
tere Maßnahmen für die Pa­
lettierung, denn mit der 
Transportverlagerung auf die 
Schiene steigen Ladungs­
größe und Sammelzeiten, 
Transportdauer und Anzahl 
der Umschlagoperationen. 
Erste Ansätze zur Mehrfach­
nutzung der Paletten hat Ge­
nosse Dieter Scholz für die 
Transportbeziehung Berlin— 
Zwönitz—Grünhain—Berlin 
in Gang gebracht. Dieses 
Beispiel muß auf andere 
Verkehrsbeziehungen über­
tragen werden.

Ein Teil unserer Kraftfah­
rer muß sich auf neue Ar­
beitsbedingungen einstellen. 
Wir werden vor allem den 
zeitlichen Ausnutzungsgrad 
der Nutzfahrzeuge erhöhen, 
um mit einem Minimum an

Genosse Horst Hadinek, BT (rechts im Bild), sprach auf der 
Parteiaktivtagung über die neuen Anforderungen an den 
Transport unseres Werkes. Dazu auch nebenstehender Bei­
trag.

Fahrleistung möglichst viele 
Transportaufträge zu reali­
sieren, d. h. Nachtbeladung, 
Schichtbetrieb zwischen den 
Betriebsteilen. Weiterhin 
muß die Schichtbesetzung 
in den Betriebsteilen im 
Transport verstärkt werden. 
Das bedeutet für sechs Kraft­
fahrer Übergang zum 
3-Schichtbetrieb und teil­
weiser neuer Tätigkeit im 
innerbetrieblichen Transport 
sowie für weitere Kollegen 
Arbeit in der Transportüber­
wachung z. B. des Hänger­
und Behälterverkehrs.

Einigen Kollegen, die aus 
gesundheitlichen Gründen 
darum baten, wird der Über­
gang in eine andere Tätig­
keit außerhalb des Trans­
ports ermöglicht, wobei Qua­
lifizierung und Einarbeitung 
in die neue Funktion mit je­

dem einzelnen gemeinsam 
beraten, festgelegt und reali­
siert werden.

Auch die Leiter müssen 
stündlich den Kampf um 
sichere, rationelle Transporte 
zum richtigen Termin, um 
Einsatzbereitschaft, Arbeits­
zeitauslastung und Disziplin 
führen. Wir können uns hier 
auf bewährte Arbeitskollek­
tive stützen. Mit dem Ent­
wurf des TRO-Programms 
zur Intensivierung der 
Transportarbeit haben wir 
die Transportkollektive ent­
sprechend orientiert. Alle 
Kollektive stellen sich die­
ser Aufgabe in ihrer Wett­
bewerbsverpflichtung für 
1982, alles zu transportieren, 
was für den Reproduktions­
prozeß erforderlich ist, und 
zwar so rationell wie es die 
staatliche Auflage verlangt.

Wir sagen Dank, 
Genossen 
Reservisten!

Anläßlich des 26. Jah­
restages der Nationalen 
Volksarmee übermittle ich 
Ihnen die herzlichsten 
Grüße und Glückwünsche.

Im unerschütterlichen 
Vertrauen zur Politik der 
Sozialistischen Einheits­
partei Deutschlands er­
füllt die Nationale Volks­
armee als zuverlässiger 
Partner der Armeen des 
Warschauer Vertrages den 
vom X. Parteitag der SED 
beschlossenen Klassen­
auftrag.

Genossen Reservisten!
Im sozialistischen Wett­

bewerb der Reservisten­
kollektive setzen Sie Ihre 
ganze Kraft ein, damit un­
ser Kombinat die an­
spruchsvollen volkswirt­
schaftlichen Aufgaben in 
hoher Qualität und ter­
mingerecht erfüllt. Für 
die dabei erreichten Er­
gebnisse spreche ich Ih­
nen meinen besten Dank 
aus.

Ich bin überzeugt, daß 
Sie auch in Zukunft Ihrer 
Verantwortung als ge­
diente Reservisten gerecht 
werden und durch die Er­
haltung Ihrer persönli­
chen Wehrbereitschaft zur 
weiteren Stärkung der 
Kampfkraft und Ge­
fechtsbereitschaft der Na­
tionalen Volksarmee bei­
tragen.

Dazu wünsche ich Ih­
nen anläßlich Ihres Eh­
rentages viel Erfolg, Ge­
sundheit, Schaffenskraft 
und persönliches Wohl­
ergehen.

Klaus Birke, 
Generaldirektor

„kh tasse mith nkht unterkriegen"
Eine junge Heidin - Marianne Joachim

Marianne Joachim wurde 
an 5. November 1921 gebo- 
fen. *-
. Im Januar 1933, als die 
Faschisten die Macht ergrif- 
yn, war sie ein Kind von elf 
Jahren. Zehn Jahre später, 
an 4. März 1943, 21 Jahre 
alt, wurde sie auf dem Scha- 
ntt der Strafanstalt Berlin- 
PlÖtzensee hingerichtet.

Was war dem vorausge- 
Sangen? In den Jahren der 
faschistischen Diktatur, in 
aer die Kommunisten und 
nie fortschrittlichen Men­
gen auf das rücksichtslose­
re verfolgt, eingekerkert, 
^foltert und ermordet wur­
den, hatte sich Marianne zu 
y'her konsequenten, furcht- 
esen Jungkommunistin ent- 
'"kelt. Sie war eine begei- 

terte Freundin der Sowjet- 
hion geworden. Unter dem 

g hfluß von Herbert Baum, 
an der Spitze einer weit­

verzweigten antifaschisti­
schen Widerstandsgruppe der 
Berliner Jugend stand, und 
ihres zwei Jahre älteren 
Freundes und späteren Ehe­
mannes Heinz Joachim, 
reihte sie sich in die be­
wußte und aktive Wider­
standsbewegung ein.

Im Winter 1941/42 erlitt 
die faschistische Wehrmacht 
ihre erste verheerende Nie­
derlage vor Moskau. Die 
Serie von „Blitzkriegen" und 
schnellen Siegen, mit denen 
die Nazis Länder wie Polen, 
Dänemark, Norwegen, die 
Niederlande, Belgien und 
Frankreich innerhalb weni­
ger Wochen erobert hatte, 
war zu Ende. Die Sowjet­
union hatte den Nimbus der 
Unbesiegbarkeit der gewal­
tigen faschistischen Kriegs-, 
maschinerie zerfetzt, sie vor 
den Toren Moskaus zum Ste­
hen gebracht und dann im 
Gegenangriff über Hunderte 

von Kilometern in die Flucht 
gejagt.

Um die Kriegsmoral wie­
der aufzupäppeln, organi­
sierten die Nazis im Berliner 
Lustgarten, dem heutigen 
Marx-Engels-Platz, eine
Hetzausstellung gegen die 
Sowjetunion, die sie „Das 
Sowjetparadies" nannten. 
Die Faschisten trieben die 
Bevölkerung in diese Aus­
stellung. Die gesamte illegale 
Widerstandsbewegung pro­
testierte gegen die beispiel­
lose Volksverhetzung. Berlin 
war übersät von Flugblät­
tern, Wandlosungen und 
Klebezetteln.

Den jungen Genossen um 
Herbert Baum genügte das 
nicht. Sie wollten ein weit­
hin sichtbares Fanal setzen, 
ein Feuerzeichen, das davon 
kündete, daß es mitten in 
der Höhle der faschistischen 
Bestie, . im Herzen der 
Hauptstadt des deutschen 

Reiches, entschlossene Geg­
ner des heimtückischen 
Raubkrieges gegen die So­
wjetunion gab. Sie beschlos­
sen, die Ausstellung in 
Brand zu setzen, ohne dabei 
Menschenleben zu gefährden. 
Das geschah am 18. Mai 1942. 
In wenigen Wochen begehen 
wir den 40. Jahrestag dieser 
Heldentat, die sich trotz aller 
Vertuschungsversuche der 
Nazis wie ein Lauffeuer in 
Berlin, in ganz Deutschland 
und auch im Ausland her­
umsprach.

Für die Jungkommunisten 
wurde die einsetzende Groß­
fahndung der Gestapo zum 
Verhängnis. Schon am 18. 
April 1942 wurden zwölf von 
ihnen mit dem Fallbeil hin­
gerichtet, unter ihnen auch 
Heinz Joachim. Herbert 
Baum war am 11. Juni ohne 
jedes Urteil von der Gestapo 
ermordet worden. Mehr als 
30 seiner Genossen fielen 
dem Henker zum Opfer. 
Auch Marianne Joachim, die 
ihre letzen Lebenstage in 
einer Zelle im Gefängnis 
Moabit verbrachte, standhaft, 
ungebrochen in ihrem Mut 
und voller Siegeszuversicht. 
Das geht auch aus Marian­
nes letztem schriftlichem Le­
benszeichen hervor.

„Ich gebe mich durchaus 
keinen Illusionen hin. Und 
trotz alledem rappele ich 
mich immer wieder auf und 
lasse mich nicht unterkrie­
gen. Auch Dir will ich nur 
zurufen ,Kopf hoch! Geduld 
ist die Losung des Revolutio­
närs.' (Lenin), Marianne."

Franz Kräh!

Am 18. Mai 1942 steckten 
junge Kommunisten um Her­
bert Baum die faschistische 
HetzaussteHung „Das So- 
rejetparadies" in Brand. 
Heute erinnert dieser Ge­
denkstein an diese Helden­
tat junger Antifaschisten.
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Gewerkschaftsaktiv 
des Kombinates 
gegründet

Rund umleren neuen Betriebstei! 
Gießerei'ModeHbau

!l! II!

Gewerkschafter aus den 
Betrieben unseres Kombina­
tes vollzogen vor kurzem 
einen Akt, der die wachsende 
Verantwortung der Gewerk­
schaft unterstreicht: Sie bil­
deten das Gewerkschaftsak­
tiv des Kombinates Elektro­
energieanlagenbau, ein Or­
gan, das gemeinsam mit dem 
Kollektiv der BGL-Vorsit­
zenden als gewerkschaftliche 
Leitung im Kombinat die 
Rechte und Pflichten der 
Werktätigen, wahrnimmt und 
vertritt.

Dem Aktiv gehören 74 Mit­
glieder an — die 15 BGL- 
Vorsitzenden und 22 Vorsit­
zenden der Gewerkschaft in 
den Betriebsteilen sowie 37 

'AGL-Vorsitzende, beste 
Neuerer und aktive Gewerk­
schafter. Herzlich begrüßte 
Gäste zu dieser ersten Aktiv­
tagung waren das Mitglied 
des Präsidiums des Zentral­
vorstandes der IG Metall 
Werner Torge, Generaldirek­
tor Klaus Birke sowie seine 
Stellvertreter Rudi Ehmke 
und Dr. Ingrid Oeser.

Auf Vorschlag des Zentral­
vorstandes der IG Metall 
wählten die Gewerkschafts­
aktivisten Genossen Rolf En­
gelmann, BGL-Vorsitzender 
des Starkstromanlägenbau 
Leipzig, zum Vorsitzenden.

Generaldirektor Klaus 
Birke legte vor dem Gewerk­
schaftsaktiv Rechenschaft ab, 
wie das Kombinat Elektro­
energieanlagenbau seinen 
volkswirtschaftlichen Ver­
pflichtungen nachgekommen 
ist. Dabei dankte er den 
28 000 Werktätigen des Kom­
binates für ihre große Lei­
stungsbereitschaft im soziali­
stischen Wettbewerb. Dafür 
sprechen die gezielte Erfül­
lung der industriellen Wa­
renproduktion mit 100,8 Pro­
zent, die für 1,4 Millionen 
Mark zusätzlichen Fertiger­

zeugnisse für die Bevölke­
rung. der geringe spezifische 
Energie- und Materialver­
brauch, die über den Plan 
hinaus eingesparte Arbeits­
zeit. Die Leistungsfähigkeit 
unseres Kombinates stellte 
der Stammbetrieb zum Bei­
spiel bei der elektrotech­
nischen Ausrüstung so wich­
tiger Objekte der Import-Ex­
port-Kompensation wie PGK 
Schwedt oder Walzwerk 
Ilsenburg unter Beweis. Der 
Fahr- und Freileitungsbau 
Halle überbot die geplante 
Elektrifizierung von Reichs­
bahnstrecken. Allein durch 
die zusätzliche Elektrifizie­
rung von 14 Kilometern im 
Abschnitt Uckro-Golßem 
kann die Reichsbahn für ein 
Jahr 884 Tonnen Dieselkraft­
stoff einsparen.

Doch kritisch analysierte 
der Generaldirektor Klaus 
Birke vor den Gewerk­
schaftsaktivisten auch jene 
Posten, die das Kombinat 
nicht erfüllte. Bei den 
Außenwirtschaftsaufgaben, 

insbesondere des Exportes, 
den Aufgaben der Bestand­
wirtschaft sowie in der Sor­
timentserfüllung muß unser 
Kombinat seiner volkswirt­
schaftlichen Verantwortung 
noch besser gerecht wer­
den. Die Gewerkschafter 
waren sich einig — und 
das unterstrichen sie auf ih­
rer 1. Aktitvtagung eindeutig 
in der Diskussion — daß sie 
ihre Aufmerksamkeit stärker 
auf das Kombinat als Ganzes 
richten werden. Dafür — so 
betonte auch Genosse Rolf 
Engelmann in seinem 
Schlußwort — gelte es, den 
Erfahrungsaustausch frucht­
bringender zu organisieren. 
Die Gewerkschaftsaktivisten 
beschlossen in diesem Sinne 
auch eine Ergänzung zur ge­
meinsamen Orientierung des 
sozialistischen Wettbewerbs 
im Kombinat.

i %

r

Kollege Klaus-Dieter Kostbar vertritt die Kollegen der Gie­
ßerei und Modellbau in gewerkschaftlichen Angelegenhei­
ten als AGL-Vorsitzender des Betriebsteiles.

Ein Stück Gießerei
Geschichte

Interviewt Teiefon
mit Genossen HeM Betriebsteiter Gießerei und ModeHbau

Im Februar wurde er^bsteiig für die Produk- 
mals der Monatsplan untren Konsumgütern zu 
dem Gesichtspunkt der ZugM 
hörigkeit zu TRO abg.re<^ ^eit-
net. Welche Ergebnisse Wohl Raum. Die Kapa- 
bei euch? voll und ganz ausge-

noch nicht be-
Genosse Ring: Gescha^mi für die inner- 

kann man kurz sagen, <^1^ Kooperation, 
wir haben unseren P^n ^ngs sind wir uns dar- 
volkMn Umfang erfüllt, Pareti, daß nach
he'ßü wir haben die K^fyührten Rationalisie- 

jK^hahmen das Thema 
geprüft wird.

chen wie zum Beispiel 
schnelleres Reagieren auf 
Kundenwünsche, Erhöhung 
des Gebrauchswertes durch 
konstruktive Veränderungen; 
Einsparung von Kapazitäten 
bei der Bearbeitung der Alu- 
Gußteile.

y

fer IWP erreicht und die 
lanzierte Gußmenge für 
TRO geliefert.

A!s Aushängeschild 
zu schade...
... denn zur Gründung einer Jugendbrigade 
gehört etwas mehr / Unterstützung der 
FDJ-Grundorganisation biieb bisher aus

Um zum Ort dessen zu ge­
langen, womit wir Sie und 
uns auf diesen Seiten be­
schäftigen, muß man sich 
schon ein paar Meterchen 
vom TRO entfernen; vom 
Hauptwerk wohlgemerkt!

Anfang des Jahres berich­
teten wir von der Angliede­
rung des VEB Gießerei und 
Modellbau Köpenick als Be­
triebsteil an unser Werk. 
Heute nun sind einige Wo­
chen ins Land gezogen, und 
wir wollen etwas mehr er­
fahren ...

Man fährt also in Richtung 
Wendenschloß mit der Stra­
ßenbahnlinie 83 oder 85, 
steigt vor der Yachtwerft 
aus und läuft ein Stück zu­
rück. Dorthin, wo große 
weiße Buchstaben auf rotem 
Backstein die Molkerei ver­
raten. Denn wie so manches 
hier draußen, ist auch diese 
Malerei ein Überbleibsel 
längst vergangener 
(Vielleicht ändern
bald?) Doch zurück zur alten 
Stätte. Wer wollte es leug­
nen: Freilich war hier früher 
ein Milchhof, aber... es ist 
schon Jahrzehnte her! Die 
Kühe erhielten irgendwann 
eine neue Behausung, und in 
die ehemaligen Ställe 
Nebengebäude zog eine 
ßerei nebst Modellbau 
Später dann schlossen
diese beiden selbständigen 
Betriebe zu einer Produk­
tionsgenossenschaft 
Handwerks zusammen, 
war 1958.

Der jetzige AGL- und
here BGL-Vorsitzende Klaus 
Kostbar begann ein Jahr spä­
ter in der Genossenschaft zu 
arbeiten. Er hat die Ge­
schichte des Betriebes so 
quasi von Beginn an miter­
lebt.

Investitionen und Moder­
nisierung — beides war in all

Zeit, 
wir's

und 
Gie- 
ein. 
sich

des 
Das

frü-

Pausenpespräch: Generaldirektor des Kombinates, Genosse 
Klaus Birke, BGL-Vorsitzender, Genosse Hörich aus Halle, 
Genosse Rolf Engelmann, BGL-Vorsitzender des Starkstrom­
anlagenbaus Leipzig und Vorsitzender des Gewerkschafts­
aktivs des Kombinates, sowie Genosse Werner Torge, Mit­
glied des Präsidiums des Zentralvorstandes der IG Metall, 
auf unserem Foto von links nach rechts.

sich nun um 
einen Berliner 
— und das 
4. Januar 1982

den Jahren eher sporadisch 
zu nennen. Und das blieb 
auch so. Auch, als der Be­
trieb 1972 volkseigen und 
1974 der VVB Gießereien an­
geschlossen wurde.

Seit 1979 gehörte er dann 
dem Kombinat GISAG an. 
Man stellte in Serie kleine 
Gußteile für die verschieden­
sten Abnehmer her. Für ein 
großes Gießereikombinat war 
dieser kleine Betrieb alles 
andere als rentabel. Eine 
Perspektive schien so auf die 
Dauer immer weniger gesi­
chert. Auf eigene Initiative 
bemüht man 
Anschluß an 
Großbetrieb 
klappte. Am
geschah das dann durch die 
symbolische Schlüsselüber­
gabe an Werkdirektor Man­
fred Friedrich.

Insbesondere die Gießerei 
führt seitdem wichtige Auf­
gaben in der innerbetriebli­
chen Kooperation unseres 
Werkes aus. Ganz offensicht­
lich werden hier die Vorteile, 
die sich für das Hauptwerk 
ergeben. Es werden beispiels­
weise Transportwege gespart. 
Früher mußte der Guß aus 
der Republik 'rangeholt wer­
den. Und es ergeben sich 
günstigere Voraussetzungen, 
um kurzfristig auf die Anfor­
derungen der TRO-Produk- 
tion zu reagieren.

Der kleine Betrieb in der 
Wendenschloßstraße mit sei­
nen etwas mehr als einhun­
dert Beschäftigten hat — wie 
man sieht — eine recht be­
wegte Geschichte hinter sich. 
Als Klaus Kostbar davon 
erzählte und irgendwann bei 
diesem 4. Januar 1982 ange­
kommen war, schloß er mit 
der Bemerkung: „Nun, wol­
len wir sehen, was jetzt 
wird." Aber ich fand, das 
klang sehr .optimistisch.

tr a.K siü'"* Vorteile ergebenKan. man sage, daß An-
der Beh-iebsteil Gießer. TR.?
ModeHbau schon vollen
auf die neuen Aufgaben Ring: Nach Ver-
nerhalb unseres Werkes e* der Alu-Gußsorti- 
gestellt hat? Bedarf desU.vr noch von zwei 

Genosse Ring: Wir ai%y'di abgedeckt werden 
ten nach dem von uns eiy. Dadurch verkürzen 
beiteten Planentwurf. In Transportwege. Die 
Gießerei und im ModeH^t^ng erfolgt so, daß 
wird die Produktion entsP't für andere Abneh- 
chend den Bilanzteüen Transportwege ver- 
die TRO-Sortimente unt. Ourch die Umprofi- 
stellt. Gleichzeitig müs^ des Betriebsteils zur 
andere Vertragspartner 'vng des TRO-Be- 
gelagert werden. Aber,." Urd eine Spezialisie- 
reits heute können wir nj der Fertigung er­
stellen: Das Sortiment L^.Vrch Ratio-Maßnah- 
sich entscheidend verändLjJ^i in Zusammenar- 
Ein großer Anteil der dem Hauptwerk eine 
Produktion hat ein höh^k^S der Produktion 
Stückgewicht. Dazu koiy /Besserung der Ar- 
daß sich die Qualitätsa^yd Lebensbedingun- 
derungen (01- und Did" yht werden können, 
dichte) erhöht haben. Ly Zusammenwirken 

ii,- Konstruktion,
. Modellbau undBietet es sich nicht lassen sich Volks- 

einen Teil der Kapazität etliche Effekte errei-

Früher hattest du die Ver­
antwortung für einen — 
wenn auch kleinen Betrieb, 
Genosse Ring. Jetzt leitest 
Du einen Teil eines Großbe­
triebes. Ist die Verantwor­
tung geringer geworden?

9

Genosse Ring: Wir Rt&y

Genosse Ring: Nun, viel­
leicht kann jemand diese 
Auffassung vertreten — ich 
bin da etwas anderer Mei­
nung. Die Befugnisse, das 
stimmt schon, sind geringer 
geworden, denn ich kann 
viele Entscheidungen nicht 
mehr allein treffen. Wir ge­
hören nun einem großen Kol­
lektiv an und tragen mit den 
Erzeugnissen des Betriebstei­
les entscheidend zur Konti­
nuität der Planerfüllung bei. 
Das ist entscheidend! Des­
halb steht im Vordergrund 
meiner Tätigkeit die Absi­
cherung der innerbetriebli­
chen Kooperation. Für das 
Werk müssen wir jetzt öl­
dichten Guß herstellen. Die 
qualitativen Anforderungen 
sind gestiegen, weil der Guß 
nicht mehr überwiegend im 
Landmaschinen- und Fahr­
zeugbau (wie es bislang der 
Fall war!), sondern in der 
Elektroindustrie eingesetzt 
wird.

Leander Eckart (unser Foto 
oben) und Thomas Schleyer 
gehören zu den neun Ju­
gendfreunden, jungen Fach­
arbeitern, die derzeit im 
Modellbau arbeiten.

Zum besseren Verstehen: 
Das Urformwerkzeug für 
das Gießen von Maschinen­
teilen wird im Holzmodell­
bau gefertigt. Eine äußerst 
präzise Arbeit wird dort 
von jedem einzelnen ver­
langt. Schauen wir doch et­
was näher hinein, in die­
sen Modellbau...

Unter eien Holzmodell­
bauern (und bei ihnen 
riecht es immer prima, 
ganz nach Wald und so... 
und wohl deshalb sehen sie 
alle so kerngesund aus) 
gibt es zur Zeit neun junge 
Facharbeiter. Darüber hin­
aus auch eine Reihe von 
Lehrlingen. Sie alle sind 
im Jugendverband organi­
siert. Organisiert ja, aber... 
Irgendwann einmal hatten 
sie sich geeinigt: „Wenn 
was ist, machen wir mit." 
Mitmachen sollten sie, das 
schlug die Betriebsleitung 
vor. Eine Jugendbrigade 
sollte ins Leben gerufen 
werden. Auf der einen 
Seite die Erwachsenen — 
auf der anderen die Ju­
gend. Doch nur darüber 
reden, das bringt nichts. 
Und so machten sie in die­
ser Richtung auch nichts, 
die Jungen.

Leander Eckart und 
Thomas Schleyer sind zwei 
der jungen Modellbauer. 
Über eine Jugendbrigade 
denken sie folgenderma­
ßen: „Wir machen unsere 
Arbeit so gut wir können 
— Qualität und Quantität. 
Danach ist Privatalltag." 
Ganz offensichtlich ist, per­
sönliche Interessen domi­

nieren hier, nicht nur bei 
den beiden Genannten. Ob 
sie wohl meinen, daß gute 
Arbeit allein Sache des 
einzelnen ist? „Im Grunde 
genommen wurde bisher 
nur gefragt: Macht ihr eine 
Jugendbrigade oder nid 
Aber wenn, so sind wir der 
Meinung, dann hat die 
Bildung einer Jugendbri­
gade auch gewisse Konse­
quenzen. .. Denn wenn 
wir schon eine, solche Bri­
gade gründen, muß da 
schon ein bißchen mehr 
sein als nur ein Schild vor 
der Tür. Darin sehen wir 
keinen Sinn."

Zugegeben, da ist eine 
Menge Egoismus mit im 
Spiel. Aber, und das ist 
wohl richtig, sie wollen 
mehr sein, als nur ein 
Aushängeschild. Und darin 
zeigt sich überhaupt nichts 
Egoistisches. Ihre Arbeit 
ist kompliziert, trotzdem 
beherrschen sie sie. Ihre 
Arbeit ist wichtig, äußerst 
wichtig sogar. Aber ihre 
Haltung zum gesellschaftli­
chen Leben, zum gesell­
schaftlich Notwendigen 
sollten diese Jugendfreun- 
de bestimmt noch einmal 
überdenken.

Und dabei brauchen sie 
Hilfe, ganz konkrete 
Hiife. Die jungen Modell­
bauer gehören nun zur 
FDJ-Grundorganisation un­
seres Werkes. Seit kurzem 
zwar erst, ja, aber jeder 
Tag, über den heutigen 
hinaus, der vorübergeht, 
ohne daß mit ihnen in 
Kontakt getreten wird, ist 
ein Versäumnis.

ff
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Den een^ U! is den nnneni sin Nächtige)!"

Glaube von uns keiner, ^entspricht. Sie sind 
diese sprichwörtliche Leute und mußten
heit allein die Sache ^^(Vergangenen Jahren 
Ornithologen wäre. Ehe ausführen, die auch
es sich recht versahen, hal^ hätten verrichten 
auch die Gießer in Wen"^ verständlich, daß sie 
schloß allen Grund, y Unterbewertet vor- 
Zweisamkeit von Ul y 
Nachtigall für bare Münze 
nehmen. yLch waren sie es

Unterbewertet und
Seitdem Teile für y ^rt. Für einen 

Wandler und den ZwiscPy '*ües Berufsstandes 
Schalter in dem neuen auf Sorgfältigkeit
triebsteil gegossen Berufserfahrung
dominiert wieder die was die bisherige
arbeit. Die Handformer „ ^arbeit kaum von 
zu einer Tätigkeit zu^^langte. Aber diese 
gekehrt, die ihrer Bertuy^hrung können sie 
Zeichnung und ihrer Qua^ Vorweisen: Ger-

Gießerei. 
Handfor- 
für TRO 
all ihre

hard Schmidt und Albert 
Hoppe arbeiten seit 29 bzw. 
32 Jahren in der 
Von* Beruf sind sie 
mer. Seitdem sie 
produzieren, sind
fachlichen Fertigkeiten wie­
der gefragt. Ihre Tätigkeit ist 
anspruchsvoller und körper­
lich weniger anstrengend ge­
worden.

Soweit aiso NachtigaiL

Und nun Ui:

Vorweisen: Ger-

Wer gar nicht so begeistert 
ist von der für's TRO be­
stimmten Produktion sind

die Gußputzer. Manfred Wolf 
— ihr Brigadier (seit 22 Jah­
ren im Betrieb) — hat so 
seine Erfahrungen. Der Guß 
ist schwerer, die Steiger und 
Eingüsse sind größer gewor­
den. Eingüsse sind jene Guß­
teile, die beim Füllen der 
Form mit dem flüssigen Me­
tall entstehen. Die Steiger 
braucht man auf jedem Guß­
stück, um eine hohe Dichte 
im Gußgefüge zu erzielen. Sie 
werden später abgesägt. Sind 
sie also größer als bisher, 
reißt das Sägeband eher, auf 
jeden Fall wird es - eher 
stumpf. Und da das Absägen 
der Steiger und Eingüsse die 
hauptsächliche Aufgabe der

Gußputzer ist, haben sie erst 
einmal in * der Hauptsache 
Scherereien.

Nun darf eine derartige 
Veränderung der Arbeitsbe­
dingungen nicht als Preis für 
höheren volkswirtschaftli­
chen Effekt bezahlt werden. 
Also beabsichtigt man, wie 
Betriebsteilleiter Helmut 
Ring sagte, eine Reihe von 
Rationalisierungsmitteln ein­
zusetzen. Als erstes ist zum 
Beispiel an neue Sägetische 
und andere Sägebänder ge­
dacht. Ein Hallenkran würde 
die Arbeit ebenfalls erleich­
tern.

Die Gußputzer sehen das 
alles aber recht gelassen. 
Ihre Arbeit ist so und so 
keine leichte. Und außerdem 
sind manche von ihnen Ang­
ler — Manfred Wolf ist gar 
seit der Gründung in der 
Anglergruppe des Betrie­
bes —, und als Angler hat 
man gelernt zu warten.

Aber Spaß beiseite. Es muß 
und wird sich etwas verän­
dern für ihre Arbeitsbedin­
gungen, dessen ist man sich 
sicher.
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Seite 6 Freundschaft ist uns Herzenssache

1
Aus dem Tagebuch der Begegnungen

Begegnung mit Freunden aniäBiich der Woche 
der deutsch-sowjetischen Freundschaft

Gelungener Treff 
mit Komsomotzen

Aus Moskau kommend, traf 
am 16. Februar 1982 eine 
Delegation einer Textilfabrik 
im TRO-Hauptwerk ein. 
Einige Lehrlinge der AM 12 
und TZ 11 bereiteten den so­
wjetischen Gästen 
herzlichen Empfang.

einen

Kollege Kortenbeutel, un­
ser Vorsitzender der DSF- 
Grundeinheit, eröffnete die 
Veranstaltung mit einer klei­
nen persönlichen Ansprache, 
erläuterte dann die Aufgaben 
des Betriebes und die DSF- 
Arbeit, der die sowjetischen 
Gäste interessiert folgten.

den, doch lösten wir dies 
Problem, indem wir uns 
Mühe gaben, unsere wenigen 
Russischkenntnisse wenig­
stens richtig anzuwenden. 
Audi die Zeichensprache 
half sehr dabei... Während 
dieses Zusammenseins konn­
ten wir eine Abzeichensamm­
lung bewundern, die Kollege 
Kortenbeutel sein eigen 
nennt, und von der wir alle 
sehr begeistert waren.

Iwr trauten Gespräch: Oipa 
aus einer Moskauer Textil­
fabrik und Genosse Dieter 
Scholz von BT

gefertigt, Abzeichen — und 
für die Jungs Zigaretten.

Beweis für den Triumph der Leninschen 
Nationaiitätenpoiitik der Partei

KPdSU-BescMuß zum
60. Jahrestag der Sowjetunion

„Vor 60 Jahren — am 30. Dezember 1922 — wurde 
durch den Willen der Völker unseres Landes die Union 
der Sozialistischen Sowjetrepubliken gegründet — der 
erste und einheitliche Nationalitätenstaat der Arbeiter 
und Bauern in der Welt."

Nachzulesen ist dieser Satz im Beschluß des Zentral­
komitees der KPdSU zum 60. Jahrestag der Gründung 
der Union der Sozialistischen Sowjetrepubliken, den das 
Neue Deutschland im vollen Wortlaut am 22. Februar 
1982 veröffentlichte.

Der 60. Jahrestag sei ein bedeutendes Ereignis im Le­
ben des Sowjetvolkes, ein Beweis für den Triumph der 
Leninschen Nationalitätenpolitik der KPdSU und der 
historischen Erfolge des Sozialismus.

Die sowjetischen Menschen begehen ihren bedeuten­
den Feiertag mit neuen Erfolgen auf allen Gebieten des 
gesellschaftlichen Lebens, mit beharrlicher und schöp­
ferischer Arbeit zur Verwirklichung der vom XXVI 
Parteitag der KPdSU ausgearbeiteten Pläne des kom­
munistischen Aufbaus. Geleitet von den Beschlüssen des 
Parteitages, führen Partei und Volk einen entschlosse­
nen Kampf für die Beseitigung der Kriegsgefahr und für 
die Festigung des Friedens auf der Erde.

Auch die Mitglieder unserer Grundeinheit, die DSF- 
Kollektive bereiten sich auf dieses bedeutende Ereignis 
vor. So hat zum Beispiel der DSF-Bereich A/B in sei­
nem Arbeitsprogramm festgehalten, konzentriert Ein­
fluß zu nehmen auf die materielle Absicherung der 
Planaufgaben hinsichtlich des Exportes in die UdSSR 
(das betrifft den Stufenschalter, die Motorantriebe). Den 
Kollegen geht es insbesondere darum, Qualität ins Freun­
desland zu schicken; das heißt Arbeit zu liefern, die 
keine Beanstandung erfährt.

1

!
i
t

1
r
Ja
Ea
St;
ste
Qo
be:

1 
M-

,"*i
bai

Danach ging's im Karl- 
Liebknecht-Zimmer nicht 
mehr ganz so steif zu; es be­
gannen die zwangslosen Un­
terhaltungen. Schnell fanden 
sich Grüppchen und Partner 
zusammen. Zwar hatten wir 
dabei so manche Sprach­
schwierigkeiten zu überwin-

Unsere Gäste bereiteten 
uns eine Riesenfreude, indem 
sie Lieder aus ihrer Heimat 
sangen. Bevor wir sie zum 
Bus begleiteten, um uns zu 
verabschieden, tauschten wir 
Souvenire aus. Von uns gab's 
drei Bilder vom TRO in 
Großformat, einen Berlin- 
Bildband und auch Abzei­
chen aus der DDR; dafür er­
hielten wir ein Lenindenk- 
mal aus Kristall, eine Ab­
bildung dös Kreml aus Holz

Allemal hatten wir unsere 
anfängliche Scheu recht 
schnell abgelegt, auch die 
Komsomolzen. Und so wurde 
das Ganze eine schöne Sache. 
Der Abend hat uns allen gut 
gefallen; die drei Stunden, 
die die Gäste unter uns weil­
ten, vergingen wie im Fluge. 
Wir hätten uns gern noch 
etwas länger miteinander be­
schäftigt, Erfahrungen ausge­
tauscht ...

Bärbel Eichmann

Die Redaktion fragt:
Welche initiativen gibt es in Ihrem Bereich dazu? 

Schreiben Sie uns bitte einmal — oder rufen Sie uns im 
„TRAFO" auch nur an unter Apparat 25 35!

Zu Ehren des 64. Jahrestages der Sowjetarmee sprach 
im Fitmtheater Forum Genosse Oberstieutnant 
Dr. Wiadimir Andrejew / AnschheBend gelangte 
der Fiim

iur Aufführung

aktud! - aktueH - aktue!) - aktueH

„Teheran 43
Wir möchten Sie, lieber Leser, auf einen Streifen aufmerk­

sam machen, der am 5. März 1982 im KOSMOS seine Erst­
aufführung haben wird: „Teheran 43", ein in Koproduktion 
mit der Schweiz und Frankreich gedrehter sowjetischer 
Spielfilm, ein Streifen mit großer Besetzung. Unter ande­
rem können Sie Alain Delon und Curd Jürgens bewundern 
(siehe Foto).

Es gibt direkte Verbindungen zwischen politischen Ent­
führungen und Morden in- Paris, New York, London heute 
und dem historisch belegten Versuch des Nazigeheimdien­
stes, 1943 während der Teheraner Konferenz ein Attentat 
auf Stalin, Roosevelt und Churchill zu verüben. Der poli­
tische Kriminalfilm der Regisseure Alow und Naumow 
bringt Verbindliches zum Thema internationaler Terroris­
mus ein.

„Über die—an die ith denke"
Die Mitglieder der DSF* 

Grundeinheit bedanken siel* 
auf diesem Wege beim Kreis* 
vorstand der DSF Köpenick 
für diese gelungene Vera!*' 
staltung zu Ehren der sowje* 
tischen Helden,

Uns gab der Film zu vet" 
stehen, daß nicht nur die 
mutigen Männer aktiv a*** 
Verteidigungskampf wäb* 
rend des Großen Vaterländi' 
sehen Krieges einbezogeP 
waren. Auch Sonderkora* 
mandos wie das im Film urß 
nahegebrachte Mädchen* 
kommando gab es nicht we' 
nige. Freiwillig meldete** 
sich die Mädchen zum Miß' 
tärdienst, nahmen Vorberei* 
tungskurse in. Kauf, um aß 
Minensucher oder als Sani* 
täter in vorderster Linie 
zum Einsatz zu kommet*' 
Ihr Anteil an der Zersehla* 
gung des Faschismus wurde 
uns durch diesen Film be* 
wußt K.-H. Messerschmitt*

www.industriesalon.de
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Die Jugendbrigade der 
Elektroiverkstatt des 
^-Bereiches gehört zu den 
JugendkoMektiven unse- 
res Werkes, die in ihrem 
Arbeitsbereich eine Tra- 
ditionsecke eingerichtet 
^"ben. Besonders verdient 
gemacht hat sich bei der 
Erforschung von Leben 
Und Werk des Köpenicker 
Antifaschisten Jacob We­
ber Kollege Karl-Heinz 
bfesserschmidt (auf unse­
rem Foto links).

Jugendbrigade „Jacob Weber" pfiegt 
revolutionäre Arbeitertraditionen
. Arn 25. Juni vergangenen 
ahres wurde unserer Ju- 

g^klbrigade auf der Arbei- 
yrjugendkonferenz des 
Stadtbezirkes der Ehrenname 

es Köpenicker Antifaschi- 
Jeu Jacob Weber verliehen. 
Jkh die Erforschung des Le- 

von Jacob Weber war 
yt der Verleihung seines 
atnens an unser Kollektiv 
*aht abgeschlossen.

.."och heute beschäftigen 
*r uns intensiv mit Leben 
y Werk des Antifaschisten, 

stehen in ständigem 
b^ntakt mit seiner Frau 
heda Weber, die uns stets 

l?*t Rat und Tat und vielen 
ateressanten Unterlagen 
^bei unterstützt.
. Jacob Weber wäre im Ja- 
,?ar dieses Jahres 90 Jahre 

L't geworden. Seit 1919 war 
, J Mitglied der KPD, orga- 

Vierte die Anbei terkor-
yDondentehbewegung, war 

-- pj tiglied des Bundes proleta- 
s^h-revolutionärer Schrift- 

eu.er. 193g wurde er von
!

Unser Wandertag
j Es will schon was heißen, 
y sich an einem verregne-

Sonnabend so viele Ber- 
iyr zum Füßevertreten in 
, hin.au trafen. Auch Vertre­
ib der verschiedenen Klas- 

unserer Betriebsschule
(L?en sich an diesem 
yebruar zu ihrem ersten 
i^hdertag aufgemacht. Es 
A?*en nur die AM 02 und die 

92 erwähnt sein, sie zeig- 
die beste Beteiligung. _______ ____

liebe Antje war na-' Nach: einem vielseitigen Im- 
'ch auch dabei. biß, den uns ein hektisch

yerst ging's 
.{,/hhöckwitz, und
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) nach 
i^uocKjwitz, und von dort 
}(blugen wir uns nach 
k bchfangswerder durch, 
y? Weg war voller Hinder- 

überall standen Bäume 
Unsere schöne Holz- 

i^,ht mußten wir auf dem 
k 3nteuerspielplatz zurück- 

Die Flora wurde im- 
struppiger, so daß uns 

^„bts anderes übrigblieb, als 
Eisschollen zu driften, 

k alte Feuerstätten — auf 
nicht mehr bewohnten 

k^Zen — vermittelten uns 
i Vk*ren menschlicher Wesen.

I kleinerte Pilze säumten

den Faschisten verhaftet und 
zwei Jahre im Zuchthaus 
Luckau eingekerkert. Nach 
der Befreiung vom Faschis­
mus gehörte Jacob Weber zu 
den Aktivisten der ersten 
Stunde, arbeitete er in der 
Köpenicker Verwaltung und 
war seit 1946 als freier 
Schriftsteller tätig. Für seine 
Verdienste wurde Jacob We­
ber mit hohen Auszeichnun­
gen geehrt, u. a. mit dem Va­
terländischen Verdienstorden 
in Gold und der Ehrenspange 
zum Vaterländischen Ver­
dienstorden.

Herausgefunden haben wir 
erst kürzlich, daß Jacob We­
ber vom 28. Juni 1926 bis zum 
16. Mai 1928 als Anreißer in 
der AEG Transformatoren­
fabrik, unserem heutigen 
TRO, gearbeitet hat. Wir be­
schäftigen uns ebenfalls mit 
den Werken des Arbeiter­
schriftstellers Jacob Weber, 
bemühen uns gemeinsam mit 
seiner Frau um die Wieder­
auflage eines seiner Bücher.

unseren Pfad. Rechter Hand 
stieg ein wie ein riesiger 
Baumstumpf anmutendes 
Seeungeheuer aus dem eisi­
gen Wasser empor.

Weder die Gruseligkeiten 
noch die körperliche Bean­
spruchung konnten unsere 
Wanderfreude beeinträchti­
gen. So kamen wir vollkom­
men ausgelassen in Rauch­
fangswerder an. Wir be­
schlossen, Mittag zu essen.

herumlaufender Kellner be­
sorgte, zogen wir es vor, mit 
dem Bus nach Eichwalde zu­
rückzufahren. Einmütig stell­
ten wir fest, wie stupide so 
eine Busfahrt im Gegensatz 
zu so einer erlebnisreichen 
Wanderung ist.

Allen Lehrlingen, die aus 
Bequemlichkeit objektiv ver­
hindert waren, können wir 
versichern, daß man nicht 
unbedingt in den Thüringer 
Wald fahren muß, um erhol­
sam durch Wald und Flur 
stiefeln zu können.

Jörg Skowski 

Anläßlich seines Todestages 
am 7. März werden wir auch 
wieder sein Grab besuchen.

Doch nicht nur in der Ge­
schichte tun wir uns um. 
Recht gute Erfolge kann un­
sere Jugendbrigade auch in 
ihrer Arbeit verzeichnen. So 
hatten wir im vergangenen 
Jahr die Elektro-Installation 
im Rahmen der umfangrei­
chen Rekonstruktionsarbei­
ten in der Röntgenabteilung 
der Poliklinik übernommen, 
die wir ordentlich und 
mingemäß abschlossen. 
Jugendfreunde Löffler 
Pietruschka leisteten 
gesamt 2046 Stunden soziali­
stische Hilfe in der Spulen­
wickelei des Jugendobjektes 
„50k VA-Transformatoren". 
Seit Februar sind beide be­
reits wieder dort im Einsatz. 
Jugendbrigade „Jacob We-

Abends im WF-Kiubhaus

Die portugiesische Gruppe „Trovante" beim Rundgang durch 
die Lehrwerkstatt. Genosse Rolf Preßler, Direktor der BS, 
eriäutert den Gästen die Lehrproduktion (Foto oben)..
7m Konzert; Die bulgarische Gruppe „Fidmme".

Meinungen zur Ausbiidung in 
der Spezialisierung

hat sich gelohnt
Ich heiße Anja Heilert und 

erlerne den Beruf eines 
Facharbeiters für Schreib­
technik, bin derzeit im zwei­
ten Lehrjahr.

Nachdem ich in verschie­
denen anderen Bereichen un­
seres Werkes tätig war, 
wurde ich ab September vo­
rigen Jahres in der Abteilung 
Aus- und Weiterbildung 
(PBW) eingesetzt. Diese Ab­
teilung wird auch mein zu­
künftiger Arbeitsplatz sein.

Anja. Heilert ist Lehr­
ling in der SpeziaMsie- 
rung in der AnsbiMangs- 
richtung Facharbeiter für 
Schreibtechnih.

Dank des kameradschaft­
lichen Klimas im Kollektiv 
„Solidarität" und der Hilfe, 
die mir stets zuteil wird, 
habe ich mich gut eingelebt 
und mich schnell mit meinen 
Arbeitsaufgaben vertraut ge­
macht. Besonders gut gefällt 
mir das 
Kollegen, 
vielseitig 
mir die 
einzelnen 
machen.
Aufgaben versuche ich jeder­
zeit mit bester Qualität zu 
erfüllen. Das Vertrauen, wel­
ches mir dabei entgegen ge­
bracht wird, spornt mich an, 
mir auch weiterhin viel 
Mühe zu geben.

Und die Mühe hat sich ge­
lohnt. Im Januar dieses Jah­
res wurde ich als „Bester 
Lehrling des Monats" mit 
einer Prämie von 50 Mark 
ausgezeichnet. Diese Aus­
zeichnung habe ich nicht zu­
letzt meinen Kollegen zu 
verdanken, die mir bei Fra­
gen und Problemen stets 
hilfreich zur Seite standen. 
Dafür möchte ich mich bei 
ihnen bedanken.

Bemühen meiner 
mein Arbeitsgebiet 
zu gestatten und 

Notwendigkeit der 
Arbeiten klarzu- 

Die mir gestellten .

Mein nächstes Ziel wird es 
sein, mich gut auf die Fach­
arbeiterprüfungen vorzube­
reiten und mit Erfolg auszu­
lernen, damit ich mein Kol­
lektiv bei der Erfüllung sei­
ner Aufgaben als vollwertige 
Kraft unterstützen kann.

Der Tag der Betriebe des 
Festivals des Politischen Lie­
des klang in unserem Stadt­
bezirk mit einer Singever­
anstaltung im WF-KIubhaus 
aus, an der u.a. fünf Freunde 
der Jugendbrigade „Jacob 
Weber", Ea, teilnahmen. Die 
Veranstaltung mit Liedern 
aus dem Befreiungskampf 
wurde von drei Gruppen be­
stritten u. a. von der portu­
giesischen Gruppe „Tro- 
vante", die wir am Nachmit­
tag bereits in unserer Lehr­
werkstatt begrüßen konnten. 
Großen Anklang bei den Ju­
gendfreunden von Ea fand 
auch ein Solidaritätsbasar, 
auf dem man Schallplatten, 
Plakate und vieles mehr er­
werben konnte. Einer der 
Höhepunkte des Abends war 
die Verabschiedung einer 
Protestresolution der FDJ- 
Grundorganisation des WF 
gegen Imperialismus und 
Krieg.

www.industriesalon.de
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DEFA-Premiere
Der neue DEFA-Spielfilm 

„Die Gerechten von Kum- 
meröw" hat am 1'8. März im 
Kino „COLOSSEUM" seine 
festliche Uraufführung. '

Der Film erzählt den bit­
tersüßen Abschied von einer 
Kindheit. Die liebenswerten 
Dorfbewohner von Kumme-

Für Kollektive zu empfehlen:

iga 82 mit vieifäitigem Programm
Uber 1,5 Millionen Besu­

cher zählte die Erfurter In­
ternationale Gartenbauaus­
stellung im vergangenen 
Jahr. Insgesamt 18 Ausstel­
lungen und Veranstaltungen 
prägten das Programm der 
iga-Saison '81.

In diesem Jahr öffnet die 
iga bereits am 24. April ihre 
Tore. Auftakt bildet die 
Frühjahrsblumenausstellung 
„Blumen — Fische — Exo­
ten", die gemeinsam mit den 
Freunden des Kulturbundes 
der DDR und der Sparte 
Ziergeflügel Erfurt vorberei­
tet wird. Den Besuchern wer­
den u. a. Ratschläge und Hin­
weise zur Verwendung, An­
zucht und Pflege der vorge­
stellten Zierpflanzenarten ge­
geben. Die Frühjahrsblumen­
ausstellung ist bis zum 
9. Mai geöffnet, und vom 5. 
bis 9. Mai findet in ihrem 
Rahmen ein Blumenbindelei­
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Er hüt das große 14 gezogen
Waagerecht: 1. Schleichkatze, 4. 

Gehörempfindung, 5. Funktion, 7. 
Stoff, dessen Moleküle frei beweglich 
sind, 9. französischer Maler des 19. 
Jahrhunderts, IQ. Nebenfluß der 
Kura, 11. italienische Tragödin, ge­
storben 1924, 12. Heldenepos des Ho­
mer, 15. Nebenfluß der Donau, 16. 
japanisches Brettspiel, 17. Währungs­
einheit in Peru, 18. bulgarische Wäh­
rungseinheit, 19. griechische Insel.

Senkrecht: 1. Gebietsteil der Re­
publik Indien, 2. Schwung, Begeiste­
rung, 3. straußenähnlicher Laufvo­
gel, 4. Wundstarrkrampf, 6. Kreis­
stadt im Bezirk Neubrandenburg, 7. 
Siedlung in der Usbekischen SSR, 8.

nordostfranzösische Stadt, 9. Monat, 
13. Klasse im alten Peru, 14. Lotte­
rieanteilschein, 16. Halbton, 18. ehern. 
Zeichen für Lithium.

Auflösung aus Nr. 7/82
Waagerecht: 1. Diderot, 4. Air, 5. 

Bug, 7. Lab, 9. Dumas, 10. Atom, 11. 
Stil, 12. Nebel, 15. Nil, 16. Br, 17. Sol, 
18. Rat, 19. Mailand.

Senkrecht: 1. Dib, 2. Edam, 3. Tur, 
4. Antares, 6. Gellert, 7. Lumen, 8. 
Basel, 9. Don, 13. Biel, 14. Rom, 16. 
Bad, 18. Rn.
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VEB Transformatorenwerk „Kari Liebknecht", Träger des Ordens 
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und Archiv. Redaktion: Zimmer 814, 6 39 25 34 und 25 35.
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row — unverwechselbare 
Gestalten des Schriftstellers 
Ehm Welk — brachte Wolf­
gang Lederer auf die Lein­
wand.

Ab 19. März ist dieser 
Film täglich um 14.30, 17 und 
20 Uhr im Kino „COLOS­
SEUM" zu sehen.

stungsvergleich junger Blu­
menbinder statt.

Weitere Höhepunkte 'sind 
die III. Quadriennale des 
Kunsthandwerks sozialisti­
scher Länder vom 6. August 
bis 19. September und die 
Dahlienausstellung „Dahlie 
82" vom 21. August bis 7. Ok­
tober.

Aber nicht nur die vielen 
Expositionen machen einen 
iga-Besuch lohnenswert. 
Auch eine Vielzahl von kul­
turellen Höhepunkten ist für 
1982 geplant, am 30. Mai z. B. 
das Treffen der Jagdhornblä­
sergruppen. Erfurter Volks­
künstler stellen sich am 
13. Juni vor. Weitere Termine 
zum Vormerken sind das 
Fest der Blasmusik am 
27. Juni, die Rosentaufe für 
Neuzüchtungen am 11. Juli, 
das Folklorefest am 21. Au­
gust sowie das Lichter- und 
Laternenfest am 4. Septem­
ber.

Zum proßen Faschings­
bai! !ud- die FDJ am 12. 
und 13. Februar ins Klub­
haus ein. Viele lustige 
Leute in originellen Ko­
stümen waren der Einla­
dung gefolgt und sorgten 
für dufte Stimmung. Auch 
das „Himmels-Standes­
amt" wurde von vielen 
Heiratslustigen gut ge­
nutzt. Alles in allem eine 
gelungene Sache, bei der 
alle Beteiligten auf ihre 
Kosten kamen.

Ein heißer Tip
Nachahmenswert

Allen Kollektiven ist ein Besuch des Informationszen- 
trums Großbaustelle Mährzahn, gelegen zwischen Hein­
rich-Rau-Straße und Marchwitzastraße, unweit der Klub­
gaststätte „Biesdorfer Kreuz", sehr zu empfehlen. An 
Hand des Modells der größten Wohnungsbaustelle der 
DDR bekommen die Besucher interessante Erkenntnisse 
vermittelt und das Bauvorhaben aus sozialökonomischer, 
stadttechnischer und sozialpolitischer Sicht erläutert, so­
wie alle interessierenden Fragen beantwortet.

Ich besuchte die Ausstellung mit der Klasse AM 01 im 
Rahmen des FD J-Studienjahres, um die Zusammenhänge 
von Wirtschafts- und Sozialpolitik besonders anschaulich 
zu machen. Was die Jugendlichen dazu meinen, berichten 
wir demnächst.

Herbert Schurig, PB
Übrigens: Wer sich anmelden möchte, die Rufnummer 

ist 525 92 61.

Stiefkinder des 
Klubhauses?

Leider gab es bei unse­
rem Fasching erneut Pro­
bleme mit der Gastrono­
mie des Klubhauses. & 
wurde von vielen Jugend­
lichen bemängelt, daß die 
Bar entgegen dem ge­
schlossenen Vertrag nicht 
geöffnet wurde, und es 
bereits nach kurzer Zeit 
kein Essen mehr gab 
Demgegenüber mußte" 
wir am Ende nicht ver­
kaufte Schusterjungen mit 
bezahlen.

Meiner Meinung nach 
ist die schlechte Versor­
gung bei von der FDJ oder 
der BS organisierten Ver­
anstaltungen nicht am 
fehlende Erfahrungen' 
sondern auf mangelnde" 
Interesse zurüekzuführen- 
Da das bei vom Klubhaus 
organisierten Veranstal­
tungen wesentlich besset 
klappt, sollten die Kölle* 
gen der Gastronomie recht 
schnell ihre fragwürdig" 
Haltung gegenüber de" 
jungen TROjanern über­
denken. Wir hoffen, daß 
man bei den nächsten 
Veranstaltungen den 
Wünschen unserer Ju* 
gendlichen besser Rech­
nung trägt, denn sie ha* 
ben wie alle TROjaner 
ein Recht darauf, in ihrem 
Klubhaus ungetrübt"
Freude und Erholung z" 
finden.

Joachim Kaddatz
Redaktion : Ähnlich 

unseren Jugendfreunde" 
erging es Kollegen, die am 
18. Februar nach Feier­
abend im Klubhaus 
schnell noch ein Bier tri"' 
ken wollten. Die Gast 
Stätte war geöffnet, si" 
waren die einzigen Gäst" 
doch ihr Bier bekamen si" 
dennoch nicht. Begrün­
dung der Gaststättenlei' 
tung: „Wir haben heul" 
ab 21 Uhr Mitternachts­
diskothek, die müssen W'" 
noch vorbereiten."

Deshalb unsere Frag"' 
Sieht die Gaststättenlei' 
tung des Klubhauses n"t 
den Umsatz, denn m 
Pfennig für ein Bier sin" 
nicht viel. Doch im MÜ 
teipunkt sollte in erst"t 
Linie der Gast stehen, "" 
er nun Bier, Cola od"^ 
eine Flasche Sekt bestell 
Wie stehen die Kolleg"" 
des Klubhauses dazu?

____________________

Vorverkauf für 
den Köpenicker 
Rumtopf

Für Veranstaltungen 
beliebten Reihe „Köpenic^ 
Rumtopf" in den Mormy 
bis Mai sind im Vorverk"^ 
jeweils Dienstag von 15 
18 Uhr im Jugendklub „A^ 
Becker", Hirschgartenstr"/ 
14 in Köpenick, Karten 
Preis von 5,05 Mark 
lieh. Termine der Verans^'. 
tungen im Köpenicker 
keller sind der 15.
22. März, der 19. April ! 
der 24. Mai.
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